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Lüftung

Dachaufbau
Ziegel Biberschwanz
Ziegellattung  24 mm
Konterlattung  50 mm
Unterdach GEA (Asbest)  15 mm
Hinterlüftung  40 mm
Dämmung (Isover) / Konterl. 2 x 50 mm
Schalung   20 mm
Sparren   160 mm
Dämmung Zellulosefasern 160 mm
Dampfbremse  5 mm
Lehmbauplatten  25 mm
Lehmanstrich  1 mm

Oberflächensanierung Aussenhülle
Chemische Behandlung gegen mikrobiologischen
Befall
Chemische Behandlung gegen Verfärbung in Putz
Neuanstrich Kalkfarbe gemäss Bestand

Wandaufbau
Aussenputz bestehend 
Reinigung / Neuanstrich  20 mm
Durisol Mauerwerk  250 mm
Innenputz bestehend  10 mm
Dämmung Zellulosefasern 100 mm 
Lehmbaustein  80 mm
Lehmputz   20 mm
Lehmanstrich  1 mm

Bodenaufbau
Lehmboden   60 mm 
Bodenheizung (erneuern)
Dämmung (Korkmatten)  40 mm
Abdichtungsfolie
Beton   250 mm
Magerbeton   50 mm

kapazitive
Bildersicherung in
Wandnische

Aufbau Verglasung
Fenster bestehend mit Zweifachverglasung
Blend- / Sonnenschutz
Fenster neu IVG und UV-Schutz
Verdunkelungsrollo

Bodenaufbau Aussenraum
Diverse Moose und Farne
Humus
Komposterde
Erdreich

Aufbau Verglasung
Fenster bestehend mit Zweifachverglasung
Blend- / Sonnenschutz
Fenster neu IVG und UV-Schutz
Verdunkelungsrollo
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Sanierungskonzept
Die energetische Sanierung der Klausen wird im Inneren vor-
genommen, um den äusseren Charakter der schützenswerten 
Gebäude von Antoniol + Huber und ein Maximum an originaler 
Bausubstanz zu erhalten. Auch die Reversibilität wird somit 
gewährleistet. Die bisher eher unruhig wirkenden Ausstel-
lungsräume werden durch das Anbringen einer glatten Decke 
neutraler. In den Decken können technische Installationen ver-
steckt werden, in den Wänden Bildsicherungen installiert und 
an den Fensterfront Blendeschutz- sowie Verdunkelungsrollos 
angebracht werden. Mit  feuchteregulierenden und wärmespei-
chernden Materialien werden das Raumklima und die energe-
tische Bilanz verbessert. Die Magnetschienensysteme werden 
an der bestehenden Konstruktion befestigt. Die Aussenwände 
werden gegen mikrobiologischen Befall- und Verfärbungen im 
Putz chemisch gereinigt sowie mit einer Kalkfarbe gestrichen. 
Die Ziegeleindeckung wird wenn nötig repariert und gereinigt. 
Die bestehende Aussenraumgestaltung zwischen den Klausen 
wird wiederhergestellt, frisch bepflanzt und neu beleuchtet. 

Raumklima und Energiekonzept
Die Klausen konnten bis anhin wegen des stark schwanken-
den Raumklimas, welches auf die fehlende Dämmung und 
Speichermasse der bestehenden Bausubstanz zurückzufüh-
ren ist, nur eingeschränkt als Museumsräume genutzt werden. 
Dach, Fassaden und Boden werden neu innen gedämmt und 
mit Lehmbauelementen ertüchtigt. Lehm wirkt feuchteregulie-
rend und mit seiner Masse wärmespeichernd. Die bestehen-
den Fenster werden mit Isolationsfenstern und einem Sonnen-
schutz ergänzt. Diese Massnahmen führend dazu, dass die 
bisherigen Schwankungen im Tages- und Wochenverlauf der 
Raumtemperatur und Luftfeuchtigkeit geglättet werden. Mit der 
baulichen Aufwertung wird ein konstantes Raumklima gewähr-
leistet. Die bestehende Bausubstanz wird erhalten und res-
pektvoll aufgewertet. Nebst den Lehmprodukten, werden mit 
Zelluloseflocken und der Korkdämmung ökologisch wertvolle 
Dämmstoffe eingesetzt. Die neuen Bauteile im Untergeschoss 
werden aus Recycling-Beton mit dem Bauschutt des Abbruchs 
betoniert, die Mauern mit Lehmbauziegeln gemauert. Auch 
hier werden nachhaltige Dämmmaterialien wie Zellulose und 
Kork verwendet.

Lüftung, Heizung und Kühlung
Aufgrund der bestehenden Messreihen und der Vorgaben ist 
davon auszugehen, dass die Museumsbereiche aktiv beheizt, 
gekühlt und die Raumluftfeuchte kontrolliert werden muss. Die 
erneuerte Bausubstanz hilft massgebend die klimatischen Be-
dingungen zu halten und den technischen Einsatz zu minimie-
ren. Um den hohen konservatorischen Ansprüchen gerecht zu 
werden, müssen die Klausen und der Erschliessungskorridor 
dennoch mit konditionierter Zuluft (Feuchte, Temperatur) ver-
sorgt werden. Zugunsten der Energieeffizienz wird die Luftmen-
ge möglichst gering ausfallen und zugunsten der Raumgestal-
tung eine möglichst dezente Luftverteilung eingesetzt. 
Da nebst der gestalterischen Anforderung nach einer möglichst 
dezenten Luftverteilung auch die Luftmenge zugunsten der 
Energieeffizienz möglichst gering ausfallen wird wurde ein Kon-
zept mit passiver Überströmung gewählt, welches die Wärme- 
und Kälteversorgung so weit wie möglich von der Luftführung 
trennt. Die Zuluft wird über einen Kanal von der Lüftungsanlage 
im Technikraum im 3. UG bis in jede Klause eingebracht. Von 
dort strömt die Luft frei (ohne Kanal) über den Schacht zurück 

zur zentralen Abluftfassung im Bereich über dem Technikraum. 
Die Regelung der Luftqualität (CO2), der Luftfeuchtigkeit und 
der Temperatur im Museum erfolgt über die Zuluft (Messung 
in der Abluft). Die Grundheizung sowie die Grundkühlung der 
Museumsbereiche verlaufen über eine Fussbodenheizung. Da-
mit können die Luftmenge und die Einblastemperatur verringert 
werden, was den Befeuchtungs- und somit den Energiebedarf 
im Winter senkt. Die Wärmeversorgung erfolgt nach Möglichkeit 
ab der bereits bestehenden Holzfeuerung. Als Energiequelle 
zum Kühlen dient das auf dem Grundstück vorhandene Grund-
wasser.

Konstruktionsschnitt 1:20
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SCHACHT

Zuluft pro Fläche max. 10 m3/(m2 h) oder nach
Nutzungsvereinbarung
Fussbodenheizung/-kühlung

Technikzentrale:
Lüftungsgeräte für Museum, Archiv + WC, ev.
Kältemaschine

luftdichte Abtrennung (Tür)

Zentr. Abluftfassung

Passive Überströmung

Interne Erschliessung Betrieb
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Signaletikkonzept

Mitarbeiter*innen / Betrieb

Besucher*innen

Wegführung Besucher*innen

Interne Erschliessung Betrieb

Erschliessungs- und Nutzungskonzept

Projektwettbewerb Erneuerung Kunstmuseum Thurgau 				              Kennwort: DIANTHUS

Signaletik
Nebst den architektonischen Massnahmen ist eine neue Signa-
letik zu besseren Orientierung vorgesehen. Die Beschriftungen 
werden auf zwei Stufen hierarchisiert: Haupträume werden prä-
senter gesetzt, Nebenräume auf einer zweiten Stufe aufgeführt.
Ähnlich den historischen Wandmalereien wird die neue Signale-
tik direkt auf die Wandflächen appliziert. Die wechselnden Aus-
stellungen können mittels lösbarer Folien auf die Wände ange-
bracht werden und bieten zusätzliche Orientierung.
Die Hauptschrift bezieht sich in ihren kaligraphischen Ausformu-
lierungen auf die im Kloster vorhandenen historischen Lettern. 
Zum einen soll die Herkunft aus der ortsspezifischen Kalligraphie 
erkennbar sein, zum anderen soll die Schrift in ihrer Proportion 
jedoch klar aus dem Jetzt und nach heutigen Lesbarkeits-Stan-
dards entwickelt sein. Im Kontrast hierzu wird für die zweite Hie-
rarchiestufe, welche einen zusätzliche Gliederung der Informati-
onen erlaubt, eine neutrale, technisch anmutende Groteskschrift 
verwendet.

Erschliessungs- und Nutzungskonzept
Mit den baulichen Veränderungen ist der Personalbereich 
nun klar vom Besucherbereich getrennt. Das Personal verfügt 
über zwei Eingänge: der eine befindet sich neben dem Haup-
teingang des Museums und führt in den Garderobe- und Auf-
enthaltsraum neben der Kasse. Der Zugang zu den Büros im 
nördlichen Kopfbau bleibt bestehen. Hier befindet sich die An-
lieferung mit dem neuen Lift und ein weiterer Zugang über die 
Fluchttreppe ins Untergeschoss. Im Inneren kann das Personal 
über die bestehende Treppe oder den Personallift getrennt 
vom Besucher in die Untergeschosse gelangen. Der Besucher 
betritt das Museum über den barocken Haupteingang, der in 
seiner architektonischen Gestalt zu erhalten ist. Der hinder-
nisfreie Zugang wird über den neuen Lift bei der Anlieferung 
geführt. Sämtliche Ausstellungsräume sind für körperlich behin-
derte Menschen über den neuen Lift und bestehende Rampen 
möglich. Mit der neuen Positionierung der Anlieferung und des 
Lifts wird die Effizienz der Ausstellungslogistik deutlich verbes-
sert. Die Artefakte können nun einfach, sicher und hindernisfrei 
sowohl vertikal als auch horizontal transportiert werden. Der 
Feuerwehrzugang über den Nordhof bleibt bestehen.
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Beleuchtungskonzept
Das Kunstlicht wird in sämtlichen Ausstellungsräumen mit 
Berücksichtigung des Bestandes neu konzipiert. Die Leuch-
ten werden teils an bereits vorhandenen Einrichtungen, teils 
an neuen Schienen montiert oder in den Gewölbekellern 
konzentriert neu positioniert. Zum einen werden zugunsten 
des räumlichen Erlebnisses und zur Aufwertung der his-
torischen Räume die Decken neu ausgeleuchtet. Die nun 
glatten Decken der Klausen werden hell, um den Raum vom 
Boden bis zum Giebel als Einheit zu erleben, wohingegen in 
den Gewölbekellern eine wärmere Atmosphäre mit gedämpf-
tem Licht vorgesehen ist, um den Charakter der historischen 
Räumlichkeiten hervorzuheben.
Mit den vorgesehenen Strom- oder Magnetschienensyste-
men, an denen die Anzahl Leuchten variiert werden kann, 
wird Flexibilität garantiert. Es stehen unterschiedliche Be-
leuchtungskörper wie Lichtlinien oder dreh- und schwenk-
bare Spots zur Verfügung, die separat gesteuert werden 
können. Mit dem Objektlicht können die ausgestellten Ob-
jekte somit präzis akzentuiert werden. Das Licht kann in der 
Stärke und Farbtemperatur frei nach den Bedürfnissen der 

Kuratoren*innen und Szenograf*innen eingestellt werden. Für 
den Objektschutz sind die Leuchten mit UV-Filtern bestückt. 
Der Tageslichteinfall in den Ausstellungsräumen der Klausen 
wird zugunsten einer kontrollierten Beleuchtung etwas redu-
ziert, indem das Giebeldreieck mit einer Rahmenverbreiterung 
der neuen Fenster geschlossen wird. Die Öffnungen können 
nun einfach und flexibel mit Blendschutz oder Verdunkelungs-
rollo abgedunkelt beziehungsweise ganz verdunkelt werden. 
Die neuen Verglasungen verfügen über einen UV-Schutz. Für 
den neuen Ausstellungssaal im Untergeschoss ist ein Oberlicht 
vorgesehen, durch welches diffuses Tageslicht in die Mitte des 
Raumes gestreut werden kann. Auch hier besteht eine Verdun-
kelungsmöglichkeit. 
Der Nordhof erhält eine neue Beleuchtung. An den Vordächern 
der Klausen werden für die Inszenierung der in den Innenhöfen 
ausgestellten Skulpturen Objektleuchten angebracht. Die Mauer 
wird mit Bodenstrahlern angeleuchtet, mit welche ebenfalls die 
hier platzierten Skulpturen beleuchtet werden können. So wird 
die Beziehung zwischen den innen- und den aussenliegenden 
Museumsräumen gestärkt.
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Situation 1:500

Visitor‘s Journey

Mitarbeiter*innen / BetriebPfähle

Besucher*innen

Wegführung Besucher*innen

Interne Erschliessung Betrieb
Stahlträger

Statikkonzept Bauablauf Brandschutzkonzept
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werden. Um die Beziehung zwischen dem Innen- und Aussenraum 
zu stärken, werden die stark strukturierten Fenster durch neue, 
sprossenfreie Fenster ersetzt. Die den Aussenraum verunklärenden 
Sträucher werden entfernt und die Wegführung wird alternierend zu 
den Skulpturen von den Innenhöfen zur Mauer und zurück geführt.
   
Statik
Die Erweiterung des Museums erfolgt im Untergeschoss, wobei die 
darüber liegenden Klausen erhalten werden sollen. Die Baugrube 
wird dreiseitig mit einem Voraushub als gespriesste und rückver-
ankerte Rühlwand. Die Grossbohrpfähle für die Abfangung werden 
in die vertikale Baugrubenumschliessung integriert. Nach dem 
Voraushub und der Erstellung der Abfangung wird die Baugrube 
teilweise unter dem Bestand, teilweise offen bis zur Aushubsohle 
abgeteuft und verankert.
Das bestehende Untergeschoss wird mit Ergänzungen und Ver-
stärkungen zu einem geschosshohen Trägerrost. Im Bauzustand 
soll dieser mit Stahlträgern auf Pfählen abgefangen werden, im 
Endzustand wird der Trägerrost durch das 2. und 3. Untergeschoss 
getragen. Der Ausbruch für das Oberlicht zwischen den Klausen 
und der Abbruch der bestehenden Bodenplatte erfolgt erst im Zuge 

Architektonisches Konzept
Das Projekt sieht vor, mit wenigen Eingriffen das Kunstmuseum 
Thurgau zu optimieren. Aus denkmalpflegerischen, ökologischen 
und ökonomischen Überlegungen werden die baulichen Massnah-
men möglichst klein gehalten. Das neue Volumen wird kompakt 
unter die bestehende Bausubstanz gesetzt. Oberirdisch wird der 
nordwestliche Abschluss des Kreuzgangs verlängert. Mit dieser 
Volumenvergrösserung und der Verlegung der Mauer am Westen-
de des Nordhofes wird der auf der Ansicht von 1757 dargestellte 
Zustand wiederhergestellt. 
Mit den vorgesehenen Eingriffen wird nicht nur die  Orientierung 
für den Museumsbesucher verbessert, sondern auch der Muse-
umsbetrieb effizienter organisiert. Zudem erhält das Kunstmuseum 
Thurgau einen neuen 200 m2 grossen Ausstellungsraum. Dieser 
entspricht allen konservatorischen Vorgaben und bietet nun die 
Möglichkeit an, empfindliche Objekte aus der eigenen Sammlung 
sowie Leihgaben aus internationalen Museen auszustellen. Um die 
internationalen Museumsstandards auch in den übrigen Ausstel-
lungsräumen zu erfüllen, werden nebst gestalterischen vor allem 
licht- und klimatechnische Massnahmen getroffen.
Der Museumseingang erhält mit wenigen landschaftsarchitektoni-

schen Massnahmen eine grössere Präsenz. Ein im offenstehenden 
Tor inszeniertes Kunstwerk lädt den Besucher als Blickfang ins 
Kunstmuseum Thurgau ein.

Museumskonzept
Um das Kunstmuseum klarer von den übrigen Nutzungen des 
Klosterkomplexes abzugrenzen, wird die Kartause VII einer ande-
ren Nutzung zugeteilt (Ittinger Museum, Künstlerresidenz o. ä.). 
Die Kunstvermittlung, die sich weiterhin in der Klause VIII befindet, 
bildet nun den Abschluss des Kunstmuseums. Der Museumsshop 
wird in die Klause XIV verlegt, womit der Besucher nach dem Ti-
cketkauf an der Kasse direkt nach links abbiegt. Die Lobby, die 
sich ebenfalls in der Klause XIV befindet, dient als Versammlungs-
raum, Garderoben und Toiletten werden über die neue Haupttreppe 
ein Geschoss tiefer erreicht. 
Der Museumsrundgang startet entweder im Erdgeschoss oder führt 
über die neue Haupttreppe ins Untergeschoss direkt in den neu-
en Ausstellungsraum. Von hier aus gelangt der Besucher in den 
grossen Ausstellungskeller, von wo es weiter über die bestehende 
Treppe in den kleine Ausstellungskeller geht. Wie bis anhin führt 
der Weg über die Galerie zurück ins Erdgeschoss, wo die Aus-

stellungsräume in den Klausen besichtigt werden können. In den 
Skulpturengarten gelangt der Besucher über das bestehende Tor 
in der Mitte des Kreuzganges. Ein Besuch im Atelier oder im Muse-
umsshop bildet den Abschluss der Visitors Journey.
Die Nutzungsflexibilität wird dadurch gewährleistet, dass jeder Aus-
stellungsraum während Umbauten für sich abgeschlossen werden 
kann, ohne die Erschliessung der anderen Ausstellungsräume zu 
blockieren. 
Der neue Ausstellungsraum kann mit Leichtbau- oder Stellwänden 
beliebig unterteilt werden und bietet somit eine zusätzliche räumli-
che Flexibilität an. Der architektonische Ausdruck des neuen Aus-
stellungsraumes wird durch die markanten Unterzüge – Fragmente 
des teils abgebrochenen Unterbaus – geprägt. Die Klausen werden 
so saniert, dass die Räume visuell beruhigt und neutralere Ausstel-
lungsräume geschaffen werden. 

Freiraumkonzept
Der Nordhof wird als geschlossener Skulpturengarten, im Sinne ei-
nes hortus conlusus, zum festen Bestandteil des Museumsrundgan-
ges. An regnerischen und kalten Tagen können die in den Innenhö-
fen und an der Mauer inszenierten Kunstwerke von innen betrachtet 

der Erstellung der Erweiterung, so dass eine steife Konstruktion 
abgefangen werden kann. Die Erweiterung ist eine robuste, aus-
sen abgedichtete und gedämmte Massivkonstruktion. Bodenplatte, 
Decken und Aussenwände bestehen aus Stahlbeton, die tragenden 
Innenwände je nach Anforderungen aus Mauerwerk oder Beton. 
Durch den Abstand der Baugrube zur Erweiterung sind die Aussen-
wände für weitere Arbeiten von aussen zugänglich. 
Die horizontalen Kräfte aus Wind und Erdbeben könne durch die 
Untergeschosse problemlos aufgenommen werden.

Brand- und Kulturgüterschutz
Der vertikale Fluchtweg, an den alle Geschosse angeschlossen 
sind, wird getrennt von der Haupttreppe geführt, damit diese als 
offene repräsentative Treppe bestehen kann. Der Fluchtweg im 
Erdgeschoss führt aus den Klausen, durch den Gang zum beste-
henden Tor direkt ins Freie. Aus den Untergeschossen wird bis ins 
Zwischengeschoss die über die zentral angelegte Fluchttreppe 
geflüchtet. Von hier aus gelangt man durch den Fluchtkorridor über 
die kleine aussenliegende Treppe auf den Vorplatz der Anlieferung. 
Die Kulturgüterschutzräume werden alle über eine Schleuse er-
schlossen.
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